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Nie der s c h r i f t 

über die Festsitzung der Rat sversammlung anl äßlich de r 
"Kieler Woche 1952" 

am 230 Juni 1952 , Rathaus , Ratssaal . 

Beginn: 15 . 00 Uhr ~nde: 16 , 30 Uhr 

Anwes end: Stadtpräsident Schmidt . 

Stadträte: Frau Hinz, Kowalewsky, Lan behn , Schatz, 
Dr . Sievers , Thaddey, Thi ede . 

Ratsherren : Bendfeldt , Frau Bendfeldt, ' Boll , Book , 
Frau Br odersen, Engel , Eschenburg , Flenker , 
]'rau Franke , Graber , Frau Hansen , Hartmann , 
Henkel, Frau Jung, Kascha, Kuhn , Krüger , 
Lüdemann, Lütgens , Marth , Müller , Neumann , 
Ohge , Ratz , Ritter , Steinert , Vormeyer, 

. Weg'ener , Willumei t. 

Es fehlen: ütadträte: Köster , Lüthje, Dr . Rüdel , 
Schubert . Ratsherren: Fiscper , Kletscher , 
Nolte , Frau Stolze . 

Als hau tamtliche Mit lieder des Ma · i~trats sind 
anwesend : ber ürgermeister Gayk , 
Bürgermeister Dr . Fuchs, Frau Stadtschul­
rätin Jensen, Stadtbaurat 'Jensen, Stadt­
räte Borchert und Voss. 

Als Gäste sind u.a. anwesend : Präsid~nt des Deutschen 
Bundestages Dr . ~hlers , Landesminister des 
Innern Dr . Dr . Pagel , Landtagspräsident Rat~ 
Frau Bürgermeister a . D. Schröder - Berlin -, 
Bürgermeister Dr . Nevermann - Hamburg -, 
Bürgermeister Kaisen - Bremen -, Mitglie­
der des Deutschen Bundestages ; itglieder 
des Schleswig- Holsteinischen Landtags , 
Ministerialdirektoren der Landesregierung , 
Rektor , Prorektor und Dekane der Universi ­
tät, Vertreter aus Dänemark , Schwed~n , Eng­
land, Norwegen, Finnland , Schweiz , Oster­
reich. 

Vorsitzender: Stadtpräsident Schmidt. 
Schriftführer: Ratsherr Neumann 
Schriftführergehilfe: Stadtinspektor Knuth . 



1 . St~eichquartett 

~ 

2 . Begrüßung durch den Stadtpräsidenten 

3 . Ansprache des Landesminister des Innern Dr . Dr . Pagel 
t t 

4. Ansprache Seiner Magnifizenz Prof . Dro Heise 
( 

5. FestYortrag :v'on Pro':f . Dr . Freund über "Die Gemeinde 
als Z·elle des politischen Lebens" 

6 . Verleihung des ~ulturpreises der Stadt Kiel 

7. Auszeichnung einer Schule für besondere 
pädagogische Leistungen 

8 . Praktische Vorführung der gestifteten Orffschen 
~nstrumente durch die Musikgruppe der Fröbel-Schule 

9. Schlußwopte des Stadtpräsidente~ 



StenoBr~phischer Bericht 

üb er die 

J:il e st si t zung der Rat sversarllllll unq 

der Sc dt Kiel anlässli ch der Kieler oche arn 

Monta , dem 23 GJuni 1952 , i m Kieler Rathaus 

~ographiSche Aufnahme : 

Dipl .Volkswirt 111y Kühnel , Parlamentsstenograph 

~rau Gertrud Rogge , Parlamentsstenographin 
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Etadtpräsid~nt Schmidt : 

Herr ·-Bundes tagspr ä sident! Herr Landt agspr äs ident! He rr Innenminist er ! 

Magnifizenz ! Meine sehr geehrt en Damen und Herren ! Ich habe die 

Ehr e , hie rmit die Festsitzung der Ratsversammlung anlässli ch der 

Kiele ..:' Woche zu eröff nen o Ich darf Sie alle auf das herzlichste 

begrussenQ Die Stadt Kiel ist stolz und glücklich , auch in der 

diesj ährige n Ki eler oche wieder zahlreiche prominente Gäste aus dem 

In-und Auslande begrüssen zu könneno Viele davon sind heute in diesem 

Saal anwesend o Ihnen gilt mein besondere r Grusso 

Die Kieler Voche stellt Jahr für Jahr einen be sonderen Höhepunkt 

im ko mmunalen Leben unserer Stadt daro Nach zwölf Monaten schwerer , 

Sorgenreicher und mühevoller Arbeit findet sich die grosse Gemein~ 

Schaft der Kieler Bürge r mit ihren Gästen zu einer frohen , fest­

lichen oche zusammenq Es erfüll t uns mit besonderer Freude , dass 

wir damit auch in unse rer zerrissenen und an Ge gensätzen so reichen 

Zeit die Lebensgemeinschaft einer Groß s tadt sichtbar zum Ausdruck 

bringen können" 

Die Kieler Woche ist nicht die Angeleuenheit einer kleinen Gruppe 

oder der engeren Stadtführung o Sie ist vielmehr im Bewusstsein aller 

Kiel er Bürger fest verankert~ Es gibt im reichen kommunalen Leben 

der Bundesrepublik wohl ke ine großstädtische Veranstaltung , die man 

~ergleichsweise danebenstellen könnteo Wohl gibt es Festwochen von 

hOhem , kulturellen Niveau , Sport- und Volksfeste von bleibender 

Wirksamkeito Die Verschmelzung aller dieser Erscheinungen zu einer 

l ebendige n Einheit ist uns hier in Kiel , in Deutschland nördlichster 

BaUptstadt ~elungeno Ich bin stolz und glücklich darüber , dass sich 
i n dem Si nne bewährt , hat, 

die Kieler Woche , dass sie den Boden für enge , freund s chaft liche 
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Bez i ehungen zu den skandinavischen Ländern bere iteto uch 

in diesem Jahre haben a lt e und neue Freunde aus Dänemark , 

Norwe g en , öchweden und Finnland den e g zu uns gefunden9 

Ihnen gilt der besondere Willkommensgru ss der Stadt KielQ 

Meine sehr geehrt e n Damen und Herren ! Die Festsitzung der 

Ratsv e rs lmUung gehört zu den traditionellen Veranstaltungen 

der Kieler Wocheo Für den , der das Wesen de r Kieler Woche 

e rkannt hat , ist e s selbstverständlich, dass die oberste 

politische Ve rtre tung unsere r Ge meinde während der Kieler 

Woche zusammentritt; nicht um Einzelberatungen l a u fender 

Angele genheiten durchzuführen , sondern um e in echtes Bekennt­

nis zu den lebendigen Kräften de r Sel bstverwaltung abzulegen~ 

Es entspr i cht dem r epräsentativen Charakter dieser Veranstal­

tung , dass Ijir uns n eben dem l!'estvortrag der Würdigung be­

s onde rer Leistungen widmen~ So sind wir , wie Sie aus der 

Tagesordnung ersehen , in der g lücklichen Lage , e rstmals den 

Kulturpreis der Stadt Kiel zu verleihen~ Aber auch in dieser 

festlichen Stunde wollen wir der Schwere der noch vor uns 

li ege nden Aufgab en gedenken9 Sie , meine Damen und Herren der 

Stadtvertretung , wissen am besten , wie sehr wir mit unseren 

Bestrebungen eingespannt sind in den grossen Bogen zwischen 

Wunsch und Wirklichkeit o Es ist vielleicht auch mit reich­

lichen materiellen Voraussetzunge n nicht einfach , den ieder­

aufbau einer nahe z u total zerstörten Großstadt durchzuführen o 

Unendlich viel schwieriger aber ist es , an diese Aufgabe 

mit leeren Händen h eranzugeheno Und doch hat bislang das 

feste Ve rtrauen a u f die eigene Kraft und der nimme rmüde Auf­

b auwille der Bevölkerung b e achtenswerte Erfolge ge brachte> 

Wenn ich heute zurückblicke darauf , wie Jahr für Jahr zur 

Kieler Yoche der Aufbau unserer Stadt immer mehr ~orm gewonnen 
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h a t , d ann muss ich sagen , dass die Kieler Bürgerschaft auf 

di e se Le istunge n stolz sein k a nn . Vie lle ich t k önne n wir 

mit Goethe s agen: "Wo vi e l v e rlor en wir d , da ist a uch manche s 

zu gewinnen!" Eines i s t a b e r sicher : Vi e b i sher werden wir 

zäh und beharrlich r i nge n müsse n , um Er f ol ee zu erre ichen~ 

Und we nn wir vielle ich t a uc h , me ine Dame n und He r ren , dann 

und wann ge ne i g t se in sollten , vor d en Schwi e rigkeit en zu 

r es i gni e r e n , dann wolle n wir uns immer wiede r darau f besinnen, 

dass wir nich t nur f ür uns, sonde rn vor allem für die , die 

n a ch uns kommen , schaffen und streben. Bs ist so schwe r , 

e i ne St adt wie Kiel a u f zuba uen o Abe r we nn der f e s t e Wille 

dahint e r s t eh t , alle s Mö gliche zu tun , d a nn wird und muss es 

gelingen. Und ich bin davon üb e rz e u gt , meine Damen und 

He rren , das s wir dami t , im grossen ge sehen, a uch einen 

Beitrag l eist e n für den Auf bau einer neuen und fri e dlichen 

elt .. 

Unt e r di esem Ge danken wollen wir in die Tage sornnung der 

heutig en Festsitzung e intre t e n. Ich darf zunä chst Sie , Herr 

Innenminist e r , bitten , zu Ihre r Ansprache das Wort zu nehmen. 



DroDrqPagel , Innenminister: 

Herr Präsident! Hochansehnliche Festversammlune ! Ich darf 

der Stadtvertretung und Ihnen , Herr r ä sident , sowie Ihnen, 

Herr Oberbürge rmeister, zunächst dafür danken , dass Si e mir 

wiederum Gele genheit geben , in einer kurzen Ansprache das zu 

best ätige n, was bei uns Übung ist: die enge Verbindung 

zwischen der Ve rtretung der Landeshauptstadt und der Landes-

regi e rung und - wenn ich es bescheiden sagen darf - besonders 

zu dem Ministerium, das die kommun len Interessen zu vertreten 

hat, wie es hier in diesem Saale j a auch oft zum Ausdruck ge~ 

kommen ist , dem Minist erium des InnernQ 

Ich darf anknüpfen an die Wort e , die der Herr Stadtpräsident 

vorhin bei der Begrüssung sagte, als er darauf hinwies , dass 

die E±NX±~NxäNgxNH~ Kieler Woche eine traditionelle Einrichtung 

sei , und ich glaube , dass das be sonders richtig isto Die 

Kieler Woche hat eine lange Tradition, und Sie, meine Damen 

und Herren , die Kieler , haben die s e Tradition nach dem Zusam~ 

menbruch des Reiches und der Reichsgewalt wieder aufgenommen. 

wie ich glaube , mit Recht~ Denn die Tradition spielt im 

öffentlichen Leben eine gleich wichtige Rolle wie in allen 

anderen Lebensbereichene ir meinen nicht die kritiklose Über-

nahme dessen , was einmal war , sondern die Tradition als Basis 

der weiteren Arbeit für die Nachfolgendeno Die Tradition 

gibt uns für die Gemeinschaftsaufgaben den Halt , den alles 

organis ch Gewordene dem Vorwärtsstrebenden zu geben vermago 

Im öffentlichen , staatlichen Leben unseres deutschen Volkes 

fehlte es leider oft an dieser Tradition und an der Möglich­

keit , sie überhaupt zu bilden. Andere Völker waren weit 
, 

glücklicher , weil sie auf die ununterbrochene Tradition einer 
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j ahrhunde rte alten gefest igten StaatsentjWbklung zurück­

s chauen konnteno Nur auf einem Gebiet waren auch bei uns 

die Bedingungen für die Erhaltung und ntwicklung der 

Tradition gege ben , und das ist das kommunale Wesen in 

seiner ganzen Breite und Vielfältigkeit 4 Nicht zuletz t 

diesem Umstande , so gl aube ich r haben wir es zu v erdanken , 

dass das öffentliche Leben nach dem völligen Zusammenbruch 

1945 nicht ganz zum Erliegen gekommen ist o Vielleicht ist 

hier der Platz , noch einmal den Männern und ~rauen zu danken~ 

di e damals , nach dem 8~Mai 1945 , in die Bresche sprangen 

und die Zügel aufnahmen für die Verwaltung und fUr die 

Aufgaben der Gemeinden~ Viell eicht wird eine spätere Ge~ 

neration erst die Verdienste gerade dieser Männer und Frauen 

richtig würdigen können~ 

Zu dem Beispiel echter kommunaler Tradition gehört zweifel­

los Ihre Kieler Woche4 Hier hat sich über ve rschiedene 

Staatsepochen hinweg eine Einrichtung lebendig erhalten~ 

die tief im Bewusstsein Ihrer Bürger verankert ist~ Ich 

kann nur das best ä tigen , was gerade vorhin von Ihrem Herrn 

Präsidenten berUhrt worden ist o Es hat sich gezeigt , dass 

diese Tradition kein Geschenk ist , das man mühelos ersitzen 

kann, sondern dass es wirklich schwere Arbeit und MUhe 

erfordert , diese Tradition zu wahrena eiter zeigt sich 

hier , dass die Bewahrung nur möglich ist , wenn es gelingt , 

die Form der Tradition den veränderten Ve rhältnissen anzu­

passen4 Es h andelt sich hier um eine Fortentwicklung , die 

sich fast unbewusst aus der gemeinsamen Überzeugung der 

Bürgerschaft , der Bürgerschaftsor gane und der sonstigen 
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aktiven Kräfte des kommunalen Lebens ergibt e Veranstaltungen 

ähnlichen Charakt ers , freilich nicht von di esem Format , gibt 

es auch an anderen Ort en in Scrueswig- Hol ste in, und vi el e 

bemühen s ich , eine solche Tradition neu aufz ubaueu 4 Si e 

alle legen Zeugnis davon a b , dass die Bürger ein 

e chtes innere s Band mit i hre r Gemeinde verbindet q 

Dieses f ür die Entwicklung eines l ebendige n Gemeinwesens 

grundle ge nde El ement li egt mir nun - wenn ich das sagen 

darf - al s Minister des Innern und a l s dem für di e Gemeinden 

und Kreise v erantwortlichen Mini ster ganz besonders am Herzen9 

Darum bin ich auch d e r ehrlichen Überzeugung ~ dass Sie mit 

Recht a us diesem Anl a ss diesen Festakt hie r begehen~ Hi er 

s teht nicht das Bedürfnis im Vordergrund , sich in einer 

Sitzung gegenseitig etwa - verzei hen Sie das Wort ! - unange~ 

messenes Lob zu spendeno Diese Sitzung i st vi elmehr notwendig , 

weil es e iner Stadtvertr~tung zuk ommt , weil es ihre Pfl i cht 

i s t , a l s Organ der Bevölkerung das kund.zutun , was di ese Be ... 

völkerung selbst empfindet~ 

Darüber hinaus empfindet die Landesregierung na türlich auch 

Freude und Stolz üb er ihre Hauptstadt , die mit die s em Akt 

gleichzeitig eine Demonstration des Lebenswill ens und der 

Lebensfreude des ganzen Landes Schleswig- Holste in äuss ert Q 

We nn wir auch i mmer noch das Land sind , das in unsere r 

~undesrepublik die grössten Sorgen zu trage n ha t , dann l as sen 

wir uns doch nicht das Recht auf diese Freude nehmen~ Solange 

wir sie haben , fehlt es uns auch nicht an Kraft und dem 

nö t i gen Vertrauen , die uns gestellten Probleme unt er allen 

Umst änden zu me ist ern~ 
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Ich darf Ihnen daher im Namen der Landesregierung chl eswig­

Hol ste in ein g lückliches Gelingen der Kieler Woche 19 52 

wünschen o I c h darf dazu der Überz eugung us druck ge ben , dass 

die Ve ranstaltung auch di esmal wie bisher ein Symbol für den 

Lebenswillen unseres ganzen schles .i g- h olsteinischen Landes 

ist o Ich darf wünschen , dass die Tradition, d i e hierin . zum 

Ausdruc k kommt r i hre Fortsetzung in der Entwicklung eines 

echten und gesunden Eigenlebens unseres ganzen Landes 

chleswig- Holstein finden möge q 

( Bravo! und l e bhafter Beifall o ) 
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Stadt pr äsident Schmi dt : 

Herr Minist e r ! Ich dank e verbindlichs t fUr die freundlichen 

Vforte , di e Sie so eben an die ]!'es tversammlung gerichtet 

habe ncp 

Ich darf nun .sure Magnifiz enz bitt en , das ort zu ergreife n ... 
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Seine Magnifizenz Prof QDr oWeise z Rektor der Landesuniversität : 

Herr Stadtpräsident ! He rr Bundestaespräsident ! Herr Landtags -

präsident ! Herr Minister ! Herr Oberbürge r meister ! Hoch-

v erehrte ~e stversarnmlung ! enn ich auf einer Festsitzung 

der Kieler Bürgerschaft lährend der Kiele r Woc he als Rektor 

der Christian- Albrechts-Uni versität die Ehre habe , das ort 

ergreifen zu können , dann' wird damit zum Ausdruck gebracht, 

dass s ich Stadt und Landesuniversität ihre r Verbundenheit 

wohl bewuss t s indo Die Un.Lversität hat dur ch den glücklichen 

Umstand , dass ihr nach dem Verlust von gros sen Teilen i hres 

mat eri ell en Bestandes am est ring eine neue Wirkungsstätt e 

ges chaff en we r den konnte , ihre wissenschaftliche Arbeit und 

ihre Lehrt ä tigkei t bald wieder auf n ehmen können. Und wenn 

auch zunächst se hr vi ele Improvisationen nmtig waren und 

manche Engpässe auch heute noch nicht überwunden sind , so 

ist es dank des unermüdlich zätlen Vorwärtsstrebens doch 
I 

gelungen , wieder ein reges wissenscha ~ tliches Leben aufzub au eno 

In gl ei chem Masse aber , wi e es der Universität möglich wurde r 

wieder ihren eigentlichen Aufgaben gere cht zu we r den , konnte 

sie auch da rangehen , ihre Beziehungen zur Öffent lichkeit 

stärke r zu entwickeln p Es gibt wohl heute niemanden mehr , der 

gl aubt , die stille Arbeit des Gelehrt en sei etwas , das ihn 

übe rhaupt nichts ange heo Gewiss , bei dem ausserordentlich 

ras chen Fortschritt der Wissenschaft und der ungeheuren 

Differenziert heit ihrer Forschungsmethoden i st es selbstver­

ständlich nicht mehr zu e rwarten ~ dass jemand völlig ungeübt , 

nur mit dem ~ogenannten gesunden Menschenv erstand , sofort in 
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das Er ge bnis vi e l j ährige n I leissigen Schaffens e i ndringen kann" 

Und de r häufi g gehörte Vorwurf, der Ge lehrte könne sich 'bi 

üb r sein ~aGhgebi e t a us spre chen, geht n a c h meiner Ansicht von 

fal s chen Vorausse tzungen aus~ Ich halt e nicht vi e l von 

solchen populären Vorträgen, die völ l i g an der Obe r f l ä ch e 

bl e iben und sehr leicht durch Mi ssv erstän dnisse mehr Schaden 

a ls Nutz en stiften. Ne in, die Aufgabe der Universität de r 

Öffent lichke it gege nüb e r ist es vi e lmehr, von der hohen art e 

aus , d i e sie sich e rkämpft hat , di e ge istigen Probleme der 

Allgemeinhe it a uf zu greif en und die Fähigkeiten , die b e i 

der fa chwissenschaftlichen Arb e it e rworben wurd en, a uc h für 

die kulturellen Belange der Gesamt heit einzusetzen9 

In die s em Sinne h a t die Unive rsität in wachsendem Masse ein 

an die Öffent lichkeit ge richtetes Vortragswe 'en entwickelt , 

das seine Krönung in den bisherigen Unive r s i tätstagen und 

den Festvorträgen zur Kie l er oche findet9 Hi e r sprechen 

in nun schon traditionell gewordener Weise je ein h ervorragen­

der Geist e s-und Naturwissenschaftler zur Öffe ntlichkeit o 

Und wenn sich die Stadt zu i h rer heutigen Sitzung für ihren 

Festvortrag einen Vertret e r de r Universität gewählt hat , s o 

sche int mir das e in Beweis für die Vertiefung der Be ziehungen 

zwi~chen tadt und Universität in dem obengenannten Sinne zu 

sein o 

• 
Doch erschöp.L't sich die Wirksamkeit der Universität n a ch 

aussen kein~swegs in den genannten Vorträgen o Jede r von uns 

arbei te t in irgendeinem Kreis und kulturell en Vereini gungen 

mit , und die Stadt Kiel hat vor einem Jahre durch die Schaffung 

des Kulturnenats ein Gremium zur Mitarbeit an ihren kulturellen 
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Auf~aben berufen , das durch die Universität wesentlich mit 

g e tra g en wirdo Es kann hi e r nicht meine Aufgabe sein , die 

unt e r der Leitung meines hochverehrten Herrn Vorgänger s 

erzielten r gebnisse a l s Beispiele der Zusammenarbeit mit der 

Stadt Kiel aufzuzählen , so s ehr auch unt e r anderem die 

Planung eines Kulturzentrums ein g ewichtiges gemeinsame s Anl i e ­

gen von Land , Stadt und Uniyersität ist~ Ich möchte a ber 

v e rsichern , dass ich als derzeitiger Vorsitzender des 

Kultursenats bestre bt sein werde , auch hi e r meine Kraft 

einzusetzen , um die wertvollen Erfahrungen , Kenntnisse und 

Ideen , die die Mitglieder des Kultursena ts repräsentieren , 

zum gemeinsamen ohl fruchtbar zu gestal tenp 

Dass mit diesen Hinwe isen auf den Anteil der Universität 

an der geistige n Entwicklung der Stadt nur ein kleines Teilge­

biet aus de r Fülle der gegenseitigen Beziehungen herausgegriffen 

ist , liesse sich noch in mancher Beziehung zeigen~ Aber kehren 

wir nun wieder zur Kieler oche zurücko Im Sinne der erwähnten 

Verbundenheit überbringe ich die Grüsse der Christiana Albertina 

an die Stadt Kiel und wünsche diese r und den weiteren Ve~ 

anstaltungen der Kieler Woche einen recht guten und erfolgreichen 

Verlauf o 

(Lebhafter Beifallo ) 
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Stadtpräsident Schmidt : 

Ich danke Eurer Magnif izenz für die fre undlichen Wort e ~ die 

Sie soeben an unsere Festversammlung gerichte t haben . Die 

Stadt Kiel hat imme r einen ganz besonderen Vver t auf eine 

enge Verbindung zur Universitä t gelegt, und sie ist glücklich 

darübe r , dass die Bez i ehunßen zur Universit ä t im Laufe der 

Jahre i mme r f e ster gestaltet werden konnten~ 

Um nun die Bedeutung der Gemeinde als Zel l e des politi s chen 

Leb ens hier deutlich sichtba r zu ma chen , haben wir IIGrrn 

Pro fes sor DraFreund gebeten , den Festvortrag zu übernehmeno 

Herr Prof es s or Freund hat sich lieben swürdi ßerweise bereit 

erkl ärt , dieses höchst aktuell e Thema zu behandeln. I ch 

darf He -rn Profe ssor Freund bitt en , das v ort zu ergreifen 9 
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Universitätsprofessor DrqMichae l Freund: 

Herr Stadtpräsident l Herr Bund estagspräsident t Herr Landtags~ 
pr äsident I Herr Innenminist erl Herr Oberbürger ,ueisterl 
Magnifizenz ! Es gehö rt zu den grossen - man kann sagen 
revolutionäre n - Entdeckungen der modernen Zeit, als die 
Menschen die Geme inde fanden~ Sie fanden sie - es ist ganz 
wörtlich zu verstehen ,eie war immer da - als örtliche Verbunden~ 
he it und a l s Nachbarschafto Abe r nun wurde sie zurn politischen 
Prinzip , zur Ide e der Selbs tverwaltunc In der Ge schichte der 
christl ichen Kirchen war diese grosse umwälzende Entdeckung 
schon vorangegangenG Die Idee der kirchlichen Gemeinde , 
der christlichen Brude r schaft und Genossenschaft , hat , s o 
kann man wohl sagen , eine Welt in die Luft ge prengt o Im 
angelsächsischen Raum zum Beispiel wurde die christliche 
Gemeinde zum bewussten Vorbild für die Auffassung der 
politischen Gemeinschaft als ein f~eier Zu sammenschluss freie r 
Menscheno Und die ersten Gemeinwesen in Nordameri ka , die Kei m­
zellen der heutige n Weltmacht USA , w~ren eine christ liche 
Gemeinde , "dann eine politische Gemeinde , bevor sie ein Sta_t 
wurdeno Und in Deutschl and war die Idee der Selbstverwaltung, 
die durch den Fr eiherrn vom Stein wie ein Fanfarenstoss in di e 
deutsche Welt kam, das mächtigste politische Prinzip des 
19.und 20~Jahrhunderts4 Die gemeindliche Selbstverwaltung erwies 
sich in diesen beiden Jahrhundert en als das Bollwerk der 
demokratischen Idee , manchmal als ihre letz t e Zufluchtsstätte 
und zuwe ilen auch als ihr Altenteil o Kein politisches Regime 
wagte mit orten ,. wie immer auch die Praxis sein mochte , die 
Idee der gemeindlichen Selbstverwaltung anzugreifeno Der Fre i­
herr vom Stein hatt e es in einer bes onderen Weise begriffeno 
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Er begriff die Sel bs t verwal tunG de r Gemeinde al s eine Sch öpf ung 
der na t ional en I nnerl i chke itQ Di e Gemeinde als l e bendi ge , 
i nner e f r aft der Nat i on würde f ortbestehen , so me inte er , 
auch we nn de r St aat als di e äus s ere Hüll e der Nat ion in . 
den s t ür men der Zeit zu sammenge brochen wäre ~ St eins I dee der 
Selbstv e r waltung war ja ge bo r en au s den Erlebnis s en eine r 
Zeit, da der Staat de v Deut s chen zerbrochen, versunken ode r 
fr emden Ge walten dienstba r waro Di e Nation , so meinte er, 
sollt e an innere r Kraft wettma chen , wa s si e an ä u s sere r Macht 
ve r loren hatt e o In Notzeit en sollte sich gleichs am die 
Nation verkapseln und verpuppen und so die Stürme der äuss eren 
Welt über dauern. De r ~ tamm mocht e zersplitt ern - da s war 
seine Vorst ellung -, aber a us de r ' urz el der gemeindlichen 
ICraft würde die Nation imme r wie der erwa chseno 

Die Idee der Gemeinde als eine r all beherrsch enden und 
exklusiven Le bensform entst and und entsteht - das ist ja ihre 
St ä r k e un d ihre Schwä che - i mme r in den "pochen der Ve r-­

dunkelung des Staa t e s , und in der Not unse r e r Zeit , als de r 
staat ze rbrochen , als die Nation schattenhaft geworden war, 
wuchsen die Ideen der unmittelbaren , gleichsam na ch innen 
ge wandt en Gemeinschaft immer wieder hervor , und taus end Namen 
tragen di e se Ideen: Na chbarschaft , Genossenschaft~ Mitbürger­
schaft , Brüderschaft , Bund, Partnerschaft. :F'ruch t bare Ge danken 
waren da mit sehr viel närrischen Dingen v er koppelt. Es 

gab eine Flucht so kann man s agen - in die Kleinräumigkeit~ 
die nicht immer zum Segen waro Es ist ja in der Welt immer 
~ o, dass die ge f ährlichsten I rrtümer die sind , die sich auf 
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eine Wahrheit berufen können4 Und auch , wenn vi ele von di esen 

Ideen Luftspi ege lungen des Heimwehs waren : die Wahrhei t~ 

die dahint er l euchte te , war dami t nicht au s der lelt 

geschafft. Fal s chgeld ist j a noch nie ein Beweis geGen den 

Wert des Geldes gewesen~ 

Wa s ist nun die Wahrheit , die dahint er steht? Lassen Sie mich 

einmal ausgehen von dem nli egen meines Lehramtes politische 

issenschaft und politische Erzi ehung o Dieses Anliegen ist 

die Erziehung der Mehschen zur Anteilnahme an den öffent lichen 

politischen Dingen~ Niemand aber versteht heute unsere Zeit , 

der nicht weiss , wie unendlich ge brechlich alle diese Dinge 

sind : Gemeingeist , Staatsgesinnung , politisches Interesse? 

Nationalbewusstseino Vir haben im 190und 20 0 Jahrhundert 

einmal geme int , dass der Mensch zur Politik geboren wäre . 

Im 190Jahrhundert hat man gesagt :"Der Mensch ist frei , auch 

wenn e r in Ketten geboren wäre " ~ Politik ist in der Tat 

Freiheit , Verant ortung , Entscheidung an der Schwelle der 

Zukunft , die unbekannt , dunkel und rätselhaft ist~ Das Reich 

de r Freiheit ist aber auch das Reich der Gefahr 4 Und es sind 

nicht nur die vielgeschmähten Bürokraten, sondern - wie 

wir alle , die wir wie die Pest den Ausnahmefall . ha ssen,wi ssen 

diese Ausnahmen , die wir nicht nach Schema , nach Regelung 

und Gewohnheit erledigen können , sond ern die wir aus der 

Verantwortung des Augenblicks zu entscheiden haben9 ir wissen 

heute wahrscheinlich alle wieder , dass die reiheit kein 

natürlicher Zustand ist , sondern - wenn Sie mir erlauben, 

es pathetisch zu sagen - dem natürlichen Strom der Entwicklung 

in einer geradezu heroischen Anstrengung abße~gen werden muss o 
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Politik um8ibt uns sicherli ch von der \viege bi s zur Bahre o 

All unser Tun ist bestirr~t von politischen Ve rhäl tnissen 

und e ingehegt von den Macht en und Gehchehnissen der Politik 4 

Aber wir werden j a noch umhüllt von andere n Mä ch ten und 

Dingen , von der Wirt s chaft , von den Bewegunge n des Geldes 

USw e , und wir sind desweg en noch nicht e l eich entschlo ssen , 

gro sse Nat ionäökonomen und gro sse Gel dtheoret i ker zu werdeno 

Ein Lehrer von mir , ein v erehrt er Universi tätsl ehr er , pflegte 

es sehr boshaft zu sagen , dass der Ochse noch kein Botanike r 

zu sein brauche , weil er He u fresse~ Das ist sehr burschikos 

und übertreibend f ormuliert; abe r es steckt doch wohl ein 

Ke rn und ein Körnchen von Wahrheit dahint ero Es ist in der 

Tat ein sehr weite r weg vom Erl eiden und Erleben bis zum 

~rkennen und Gestal ten der Politiko ir bra uchen a lso - das 

i s t das , worauf ich hinaus will - Ver mittler zwischen dem 

einzelnen einerseits und dem staat, der Politik , anderer­

seits~ Es gibt j a eine Stufenordnung des politischen Ver­

haltens , und zwischen dem Ei einzelnen und dem staat müssen 

in ein em lan8samen Fort s chreiten die politische Bewusstheit 

und der politische Aktionswille zunehmen o He ge l ha t einmal 

von der List ,' der Ve rnunft gesprochen~ Die Menschen werden 

j a of t durch sehr unvernünftige Triebe und Mächte dazu be­

stimmt , das Ve rnünfti ee zu tun , und auch Staat und Politik 

müssen ihre List ge brauchenQ Und - wenn ich das so ~aeen 

dar f - die List des Staates heisst die Gemeindeo 

Die Gemeinde umgi bt j a unseren Ilt ug 9 Sie ist für uns die 

si cht bar e Erscheinung der öffent lichen Mächte . Das öffentliche 

esen und die Polit ik zeigen sich haupt sächlich in der Gemeind e , 

und dahe r rührt ihre überrage nde Bedeutung für die 

Gewöhnung der Menschen an die Politik o Die Gemeinde hat 
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sicherlich ihre Politik genau so \'!ie der 't aat , und sie 
hat oft ~nt scheidungen von sehr hart e r und einschneidender 
Art zu fällen" Abe r die Politik in der Gemeinde trägt 
noch nicht dieses dräuende , unbestimmt e und ein wenig 
erschreckende Gesicht jener Politik an sich , die sich die 
grosse nennt" Daher ist die Gemeinde dazu ausersehen~ 
die Menschen ebe n vorsichtig und langsam an die Pol itik 
zu gewöhnene Und um den lenschen in da s öffentliche und 
politische Leben oinzufUhren , v e rmag die Gemeinde eine 
sehr gewaltig e Macht aufzubieten" nämlich das elementare 
Gemeinschaftsgefühle Der Mens ch ist ja im l etzten Grunde 
das biologisch hilfloseste esen, das der Herrgott e schaffen 
hJt ~ ~ r ist naoh den Worten des Aristoteles ein zoon politikon , 
ein soziales esen, wie man es richtig übersetzen musso 
Der Mensoh ist nur in der Gemeinschaft lebensfähig , im 
Gegensatz zu i'ielen anderen Lebewesen , und daraus wird 
eben das Gemeinschaftsgefühl als eine elementareraft~ Es 
gibt zwar in der Weltliteratur Romane , die das Gegenteil 
beweisen wollwn~ Nur unt e rlässt es etwa zum Beispiel 
Daniel Defoe doch, auszumalen , wie es ausgelaufen 'wäre , wenn 
sein Master Rob~on Crusoe nicht als reifer Mensch die 
Auss tattung des ganzen sozialen Lebens mit auf seine e insame 
Insel gebracht hätte , sondern wenn er 'als Säugling ausgesetzt 
worden wäre .. 

In Gestalt der Gemeinde erl eben wir also am stärksten diese 
elementare Gemeinschaft , die für uns das Leben und das Dasein 
ist~ Die Gemeinde - das hat man in jüngsten Jahrhunderten 
erl eb t - v erkörpert auch die Demokratie im reinen und grossen 
ursprünglichen Sinne am stärksten. Die Schwe izer Landge ... 
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meinde hat etwa die Demokra tie verwirklicht, wi e sie nie 

s onst in der elt verwirklicht worden ist Q JJ i ese Schweizer 

Landgemeinde i s t eine unmittelbare Tat-und Wehrgemeins chaf te 

Die Bürger v ersammeln sich da mit umgehängten Stut zen 

auf dem Gemeindefeld , setzen unmittelbar ihre Obrigkeit 

ein und be f timmten unmittelbar über die Angelegenheiten 

der Gemeinde~ Das ist sicherl ich nicht au f die deutschen 

Verhältnisse so einfach zu übertragen~ ~N~ Nicht nur wegen 

des Stutzens , s ondern weil un se r Leben nicht mehr klein~ 

r äumig genug ist 4 Aber die Aufgabe der Gemeinde bleibt 

es imme r noch, vorzuma chen , was Demokrdtie ist , und sie 

hat es am s t ärksten in der Hand~ Sie ha t am sJärkst en die 

Möglichkeit , zu zei een , wie unmittelbare Anteilnahme d er 

Men s chen am öffent lichen Leben mö glich ist~ Wir müssen ja 

s ehr deutlich bei alle r politischen Erziehung erkenne n , 

da ss alle öffent liche Betä tigung irgendwie kalt und f ern 

ist , wenn der Me n sch nicht in irgendeinem Bere ich , und se i 

e r noch so klein , eine unmitt elbare Verantwortung trägt , 

wenn es nicht Dinge g ibt , für die er allein v erantwortlich 

ist und ge r a de steht . So muss a lso in der Tat der 

Elementarunterricht zur Demokra tie und zur Politik in de r 

Gemeinde erteilt werden, und jeder Pädagoge weiss ja, 

dass keine Universität und keine höhere Schule da s wieder 

gutzumachen v ermögen~ was in der Volksschule v ersäumt worden 

ist. 

In der Gemeinde ist es ja s o, dass sich die politische Tat 

de s einzelnen nicht " wie so häufig im staatlichen Raum, 

in eine dämmerige Ferne v erliert e Das öffentliche esen 
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und das öffentliche Wirken des Bürgers bl eiben anschaul ich 

und üb ersehbar$ Das Auge des Bürgers kann noch einige rma ssen 

den Weg verfolgen, den das mat e ielle und geistige Scherflein , 

da s er für die Gemeins chaft beisteuert , nimmt 0 Im Staate 

geht es zu/eil en nicht ohne ge wisse hellseherische Fähigkeiten 

a bo 

lle Politik be ginnt - "das ist mein Anlie gen - mit dem 

issen, dass das öffentliche Geschehen uns etwas ange ht. 

Das ist allerdings weit mehr als nur die Einsicht , dass 

diese und jene Massnahme der Politik das private Le ben des 

einzelnen berührt p Es ist vielleicht ein Trugschluss , zu 

meinen , man könnte zur Politik durch den Appell an da s 

individuelle Interesse appellieren ~ Es leuchtet n atürlich 

auch dem dunkelsten Gemüt ein , dass - um aktuelle Beispiele 

zu wählen - ein Gestellungsbefehl durchaus in das private 

Leben eingreift, und dass dies auch Zahlungen tun~ die man 

kraft des Las tenausgleichs zu l eisten oder entge genzunehmen 

hat~ Aber die persönliche Abneigung gegen die soldatische 

Existenz , de r Mis smut beim Zahlen oder das Vergnügen beim 

Bnt gege nnehmen von Zahlungen sind noch lange keine Politik , 

s olange dieses persönliche Für und Wider nicht auf ein 

llgemeines bezogen wird , und solange nicht ein Bewusstsein 

öffentlicher Verantwortung mitschwingt~ Denn sonst kann 

man sich mit den meisten dieser unangenehmen oder erfreulich en 

Dinge a uf einer privaten Ebene s chon arrangieren* Nationule 

wenn ich so sagen darf - und soziale Drückebergerei werden 
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auch dadurch noch nicht Politik , dass sie organisi e rt werden. 

Man muss vielmehr wissen, we lche orbedingungen und welche 

Voraussetzungen erfüllt sein mü ssen , damit es etwa - um 

bei diesem aktuellen Beispiel zu bl eiben - ohne Soldaten 

oder mit Soldat en geht, dami t man einen Vermögens ausgle ich 

in diesem oder j en em usmass durchführen od er unt erlassen 

kann" Politisches Handeln braucht natürl ich das eigene 

Int eresse nicht aus dem Auge zu verlie re n und tut es auch 

in der Regel nicht o ber Politik he i sst , »Xxx das eigene 

Da s ein durch die Ges taltung allgemeiner Ve rhältnisse zu 

formen o Politik und besonders demokratische 201itik bedeut e t, 

das öffentliche Leben mit mir und da s eige ne Lebe n mit anderen 

einzurichten9 Politik i s t a l so immer Gemeinschaftshandeln , 

und ohne Geme ingeis t kommt es nie zum politischen Handeln o 

Die Gemeinde kann also in der Tat die hohe Schule für die 

Er ziehung zur Gemeinschaft sein, und sie muss es auch 

sein , wenn in der Nat ion j e ein Erwachen zur politischen , 

nationalen und sozialen Verant wortung stattfinden sollo 

Man ha t jüngs t mit grossem Re cht zwischen der s taatsbürger­

lichen und de r mitbürge rlichen Erzie hung unt erschieden~ 

Die Gemeinde ist da s Reich des mitbürge rlichen irkens und 

del' Partnerslfhaft , wie man diesen mi tbürgerlichen Raum noch 

genannt hat~ Mitbürgerliches Handeln ist das Zusammenwirken 

jener u~ittelbaren Gemeinschaft ~ deren Urform die Gemeinde 

i 's t, und unsere Erzi ehung für das öffentli che Leben muss in 

der Ta t als mitbürgerli che Erziehung beginnen~ nie politische 

Erziehung kann sich erst da rüberwölben , und von den 

amerikanischen Erziehungsideal en , die uns nicht alle - um 
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das ehrlich zu s agen - mit fassune slos er Begei s terung 

erfüll en, e rscheint uns das der civic education, der mitbürße~ 

lichen.Erziehung in der Schul e , doch die fruchtbar ste I dee 

zu seinQ Da s ist zunächs t nicht gemeint als politische 

Erziehung ~ nicht eiwnal a l s staatsbür gerli cher Unterricht , 

sondern da s i s t di e Gewöhnung schon in der Schule dazu , in 

der Gemeinschaf t gu l ebe n und Verantwortung für die Gemein-

schaft zu empfindeno Da s Kind - und da s ist di e Idee der 

civic educ ation - soll schon die chul e al s eine Gemeinschaft 

erl eben , für die es s elber eine Mitverantwortung trägt q 

Der Gemeingeist , die mitbürgerliche Gesinnung , der Geist der 

Verant wortung , der Hilfs-und Tatbereitschaft , der Auf-

geschlossenheit für die öffe ntlichen ufgaben - das ist der 

Anfang dar Politik~ Das ist noch nicht die Politik selber ; 

abe r e s ist das t ägl iche Brot der Politik 9 Der Mensch kann 

noch so viel über die Artikel des Grundges e tzes , übe r die . 
Paragraphen des Lastenausgleichs , übe r die Bestimmungen des 

Gener alvertrages : wissen; all dieses Wissen i s t eitel und .. 
nichtig . wenn es erl ernt wird wie die koptische Grammatik 

oder eine chemis che Formel , wenn diese Dinge den Menschen 

nicht in tiefster Seel e etwas angehen , und wenn s ie nicht 

als eine Verant wortung , als eine Ve rpflichtung und als eine 

Las t des Gewissens e rlebt wer den~ Es muss ein innere s Intere sse 

dab ei sein .. Interesse heisst wörtlich "dazwischen sein" o Wo 

anders aber könnt e fler Mensch dieses seelische Dabeisein 

am besten vorüben gleichsam als eben in der Gemeinde? \ eil die 

Gemeinde auf Partnerschaft und auf Mi tbürgerschaft gegründet 

ist , lehrt sie uns ein paar Dinge begreifen, die zu aller 

echt en politischen Gemeinschaft, zu aller e chten Politik 
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gehören " Si e l ehrt uns ei nmal , Politik realistis ch und 

l ebensnah zu begreifen9 Si e , die Gemeinde, lehrt uns t 

dass demokrati sche Freiheit nichts ist ohne die Ve rant wortung" 

und dass die Tat , die Verwirklichung und das Handeln de r 

Prüfstein al16r Politik sind : " An ihren .l!\rüchten sollt Ihr 

sie erkennen!" 

Abe r das ist etwas ~ was man in der Gemeinde ebe n l e rnen 

kannQ Man darf dann, wenn man die olitik j a an den Früchten 

erkennen soll , die Bäume nicht schon umhacken~ bevor sie 

auch nur zu blühen anfangen~ Innerhalb einer tadtgemeinde 

kann man , eben weil die Gemeinde ein Organismus, eine 

lebendige Gemeinschaf t i st , die eine Lehre für die Politik 

ziehen, dass die Bäume zwar nicht in d~n Himmel wachsen 

- auch in Kiel N±zkxx~ scheinen sie es sich noch zu überle ge n , 

ob sie es tun wollen - , abe r man kann erkennen , dass die 

Bäume erst einmal gepfl anzt sein müssen, wenn sie ihre gott~ 

gewollte Höhe err e ichen sollenq Politik besteht nicht darin, 

ooas s man die Bäume alle paar Jahre oder gar alle paar onate 

umhackt, weil man der Me inung i s t , sie könnten besser einen 

Meter weiter voneinander entfernt stehen~ 

Innerhalb ein er ~ tadtgemeinde erkennt man auch eine grosse 

Lehre für alle Politik , hämlich die , dass eine Regi erung 

noch nicht dadurch demok r atisch wird , dass sie auf das 

Regi er en verzichtete Die Gemeinde lehrt uns nämlich die 

Notwendigkeit des öffen tlichen Willense Zu der Demokratie 

vor allem gehört , dass der öffentliche Wille, der Wille des 

Volkes , auch in Erscheinung tritt. Demokratie ist als~ 

durchaus , so zu regiere n? dass das Volk regiert. Demokratie 
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ist abe r auch, wie ein gescheite r Engländ er gesagt hat, die 

Kunst, regiert zu werdeno In der Gemeinde erlebt man, dass 

die demokrntische Freiheit die Einordnung in ein gemeinsam 

beschlossenes We rk bedeuteto Man muss nicht nur wissen , wovon 

man frei sein will, sondern auch , wofür man frei sein . 

will .. Man muss wissen - und das wird man wohl in de· Gemeinde 

erlernen können -, ob man FrGiheit von der oder Freiheit für 

die Gemeinde v~rlangto Auch die Freiheit der Gemeinde ist 

nicht Freiheit vom Staat , sondern Freiheit für den Staat. 

Und in der Gemeinde wird man wohl l ernen können , dass 

es noch nicht genügt , ein schlechter Mitbürger zu sein, um 

eine grosse Persönlichkeit zu werdeno 

Die Partnerschaft der Gemeinde ist Tat-und Schicksalsgemein-

schaft , von der man sich nicht unter Berufung auf irgendeine 

Freiheit ausschliessen kanno In der Gemeinde tritt wohl der 

Wille zur demokratischen Tat noch am stärksten in unserer 
, Es 

ganzen Politik in Brscheinung~ ~xx ist wahrscheinlich kein 
~. 

Zufall , dass sich in den beiden letzten Jahrzehnten die 

deutsche Politik immer , wenn wirklich gehandelt werden musst e , 

Oberbürger meister herbeiholte o Das scheint mir ein Beweis 

dafür zu sein, dass der Wille zur demokratischen Tat am 

stärksten noch in der Gemeinde in ~rscheinung tritt o 

Es war von mir so viel von Partnerschaft und Mitbürgerschaft 

die Rede , dass ein warnendes Wort angefügt werden muss o Man 

hat , als man die Partnerschaft , die Mitbürgerliehe Erziehung , 

' entdeckte und darin mit Recht grosse , wegweisende Ideen der 

Moderne erkannte , geglaubt , den Gedanken der staatsbürgerl i chen 

Erziehung über Bord werfen zu können. Aber es ist sehr vo r der 
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Gefahr zu warnen , die Ide e der Partnerschaft und der Mit~ 

bürgerschaft in e ine 'teilchenblaue Romantik sentimentaler 

Brüderlichkeit zu ve rwandeln9- Der Staat ist noch nicht tot, 

und wir haben kc in Recht , ihn vorschnell für t ot zu 

erklüren.g. Die wichti gsten Entscheidungen uns eres Lebens 

fal len noch immer auf der Ebene des Staat _o und der Politik~ 

Nehmen wir nur einmal das Beispiel der ~e imarer Republiko 

Im Bereiche der Partnerschaft , der Sozialpol i tik und de r 

mitbürge rlichen Zusammenarbe it waren damal s die meisten 

Dinge hervorragend in Ordnung , und die vierzehn Jahre der 

Weimarer Republik sind eine Periode beispielhafter sozial­

politischer und städtebaulicher rbcit~ Aber die Schlacht 

um die deutoche Republik ist auf der <bene des Staa tes und 

der Politik verloren wordenQ Das ist die warnung , nun das 

taatsbürc;erliche nicht zugunsten des Mitbürgerlichen gering 

zu schütz enG Sicherlich ist alle staa tliche und politische 

Ordnung nichtig , wenn sie . der Wurzeln im mitbürgerlichen 

Raum entbehrt u Aber die grossen Fragen der Zeit we rden nicht 

allein , so wichtig diese Ding e sind , durch Kindergärten und 

Wohnsiedlungen entschieden~ Aus sol c~er Illusion würde man 

rasch erwachen , und man würde dann eines Tages wieder so 

weit sein, dass durch das Wirken und Versagen des Staat es 

als das zerstört wird , was die Gemeinde aufgebaut hat e ~s 

gibt ja nicht nur die Gemeinde in der WeIte Die Geme inde 

kann vi ele und wesentliche Dinge nicht leisteno Sie bedarf 

des Schutzes des Staates ~ ie bedarf einer Umwelt , die i h r 

Tun und Jirken fördert ~ Es gibt mi t einem Wort die fre ie 
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. 
Gemeinde nur i m fre i en StaatQ 

Auf der ande ren Seite gi bt es einen f r e i en Staat nicht ohne 

di e fre ie Gemeinde ~ Jede Demokratie verrät nur s ich selb s t , 

die irgendJ i e den Gedanken der Sel bstverwaltung ant aste t~ 

Denn die Idee der Selbstbes timmung der Bür ge r ~ und nicht 

nur der Bürger , s ondern all i hrer na türlichen Verbände und 

Gemeinschaften - i s t d r Ll: bensat em der Demokra tie . Denn 

wenn nur noch der einzelne fr ei ist , dann st irbt die 

Demokratie sehr rasch A Fre i muss der Bürger sein, fre i aber 

auch die Gemeinde , frei die Nation und fre i s ogar der Staat~ 

Staat und Gemeinde können al s o nur ge deihen , we nn sie 

aneinander und durche inander, ihre Er f üllung finden~ Schwe~ 

punkte und Akzent e des Gemeinschaftshandelns in Staat und 

Gemeinde mögen und müssen vers chi eden se ine Aber sie beide 

müssen voneinander etwas haben : di e Gemeinde e t was vom Wesen 

des Staat es , von seine r Kraf t , von seiner Entscheidungs~ 

gewalt und von seinem i n die Zukunft gericht eten Drängen; de r 

Staat etwas vom Wesen der Gemeinde , von ihrer mitbürgerlichen 

Verantwortung , von ihrem Reali smus , von ihr0r Einfügung 

in gep r ägt e Ordnung und in das Gesetz gemeins ohaftlichen 

Schaf fe ns , von i hre r Partne rschaft der Tat .. Die Gemeinde muss 

in der Tat in einer Weise ein Staat i m Kleinen und d~r Staat 

eine Gemeinde im Grossen sein~ 

La ssen Sie mich zum Schluss noch einmal an das ~nknüpfen , 

womit ich begann4 Der Freiher r vom Ste in begriff di e Gemeinde 

als die Samenzwiebel , aus der die Kraft der Nation wieder 

emporwachs en würdeo Und in der Tat muss der Blick von der 

Gemeinde aus ge r ichte t sein auf einen grö sseren Raum. Von 
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aus 
der Solidarität der Gemeinde/müssen wir alle fortschreiten 

zur Solidarität der ation~ Und - wenn ich damit s chli essen 

darf - üb er all unsere r Arbei~ in der Gemeinde und auch üb e r 

der Kieler Woche leuchtet ja die HOffnung , das s einmal ein 

Deutschland wieder- erstehe als eine gro sse Gemeinde aller 

freien Deutscheno 

(Laneanhaltender , lebhafter Beifall e) 
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Stadtprä sident Schmid t: 

Meine Damen und Herren! Ihr Bei fall am Schluss der Ausführungen 

de s Herrn Profe ssors Freund zeigt , in welch wirksamer und 

eindrucksvoller Weise der Refe rent e s ve rstanden hat , die 

Bedeutung und die Wichtigkeit der Gemeinde als politische 

Zelle zu behandeln. Ich. darf Herrn Professor Freund für die 

hier gemach ten Ausführungen herzliehst danken. 

Und nun, meine Damen und Herren, hochve~rte Fe stversammlung , 

kommen wir zum nä chs ten Punkt unse r e r Tagesordnung. Es 

ist mir eine ganz be sondere Ehre , heute eine Aus zeichnung 

verleihen zu dürf en, durch die die Stadt Kiel sich an 

den hohen kulturellen Aufgaben , die den öffentlichen Selbst-

verwaltungen gestellt sind, in wüddiger Form beteiligt. 
) 

Nachdem in der Sitzung der Ratsversammlung vom 270und 28 0 Marz 

einstimmig dem Vors chlag des Kultursenats zugestimmt wurde , 

in die s em Jahre zum. ersten Male den Kulturpreis für 

bedeutende Leistungen auf dem Gebiete der Wissenschaft und 

Künste zu verleihen, konnte er nur einem Mann zufallen, dessen 

schöpferisches Yirken einmalig und bedeutend aus unserer Zeit 

und Umwelt hervorragt. Die ahl fiel auf den bedeutendsten 

schöpferischen Künstler unserer Heimat, den bald fünfund-

achtzigj ährigen unvergl eichlichen Meister der Farbe und des 

Zeichengriffels, Professor Dr.h.c o Nolde. Am Abend seines 

Schaffens soll dem Meister duroh die Verleihung des Kultur-

preises ein dankbares Zeichen unserer tiefen Verehrung gegeben 

werdenA Selten hat ein Künstler die Welt und unser Land mit 

so hohen,) unbekannten neuen Werten zu beschenken und zu 
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bereichern gewusst .. Die se We rke der Malkunst und Graphik 

sind kostbar e Gaben, entstanden aus einem fas t une rschöpf­

lichen Rei chtum einer genialen Begabung , einer kraftvoll 

gestalt enden Hand .. Es ist wohl das Schicksal e ines j eden 

Grossen in den bil denden Iünsten , unt er grossen Missver~ 

s t ändnisse n , j a , Verfol gungen das einsame Los eines echten 

künst l erischen Ge s t alters~ kompromislos zu tragen .. Allein , , 

schon die s e Tatsache wird alle Einsichtigen und Verständi gen 

in Nolde und se inem Schaffen ein leuchtende s Beispiel von 

der v ürde , abe r auch von de r Bürde wahrer Schaffensfreiheit 

und Verantwortlichkeit des Künstlers erblicken lassen .. 

~ s kann nicht meine Aufgabe sein, das bedeutende künstlerische 

Schaf fe n Noldes hier erschöpfend zu behandeln .. Die Farbe und 

Formge bung aber wird den Nachempfindenden zu echtem Erle bnis 

und zu tiefer Ergri ffe nheit führe n. Bescheidene r Dank kann 

es nur sein, wenn die Stadt Kiel in ihren erwählten Vertretern 

dem genialen Meister die höchste Ehrung erweist , die sie 

für das kulturelle Leben zu vergeben hat" Ich bitte die 

Versammelten , sich zur Ehre Noldes von den Plätzen zu 

erheben. 

Ich verlese j etzt die Urkunde·: 

Dem Seher und Gestalter einer neuen, farbigen Welt, 

Emil Nolde, verleiht als erstem Träger die berufene 

Vertretung der Stadt Kiel ihren Kulturpreis. 

Ich danke Ihnen .. 

Gezeichnet Stadtpräsident Schmidt 

Gezeichnet Oberbürgermeister Gayk 
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Mein e sehr v erehr ten Damen und Herren ! Es war dem gross en 

Künstl er i nfol ge s eine s hohen Alt ers nicht mÖ61ich, die 

f e i erliche ÜberreichunG de r Urkunde persönlich mitzuerleben. 

Die Ubergabe wird dahe r in all e r Kürze erf ol gen. Und j etzt 

wird di e s e Urkunde zur spät eren Be sichtigung auf den TL, ch 

dort niedergelegt~ 

Heine Damen und He rren ! /ir h aben uns nun mit dem nä chs t en 

Punkt unse r er Tag0sordnung zu be s chäftigen , und zwar mit der 

uszeichnung e iner Schule für be sonder e pädago gische 

Le i s tungenA 

Im Rahmen des iederaufbaues unsere r Stadt stellt die Wieder-

herstellung der Schulen und des Schulwesens ein besonders 

schwi erige s Problem dar o Diese grosse Aufgabe kann a ber durch 

den Wiede raufbau der Gebäude und durch die Einstellung von 

Lehrkräft en nicht allein gel öst wer den .. Es kommt entscheidend 

darauf an , da ss sich der ufbau auch in geistig-pädagogischer 

Hinsi cht den modernen E'orderungen nicht entzi eht tI> In viel en 

pädagogischen Leistungen der Kieler Schulen ist schon wieder~ 

holt ein zeitgemässer , und~gmatischer Geist zum Ausdruck ge­

kommeno 

Um die s e bosonderen Leistungen der Schule anzuerkennen und 

• zu weiterer Aktivität anzuspornen , ist der Gedanke aufgetaucht, 

j ährlich in der Festsitzung der Ratsv~rsammlung der Schule , 

die sich besonders hervorgetan hat , eine Auszeichnung zu 

verleiheno Frau Stadtschulrätin J ensen in ihrer Eigenschaft als 

Vertreterin der staatlichen Schulaufsicht hat vorges chlagen, 

die Frö bel-Schule , Mädchenvolksschule am Kleinbahnhof , Leit e rin 

Frau Rektorin Benedix, fü r ihre besonderen pädagogischen 
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Leistungen auszuzeichneno In der Be gründung heisst es: 

"Die J?röbel-Schule hat bishe r unt er besonders engen 

Raumverhältnissen im teilzerstörten Gebäude arbeit en 

müssen o Trotz der s c ~ w i erigen Verhältnisse ist unt e r 

der regen Ant eilnahme der Elterns chaft auf v erschiedenen 

Gebi eten des pädago Gischen Lebens Überdurchschnittliches 

ge l eist et worden 9 HervorzuB' ben sind besonders die Versuche 

auf dem Gebiete der Ganzheitsmethode und die Einrichtung 

einer fr eihändi gen Schülerbüchereio Linie und Haltung 

der Schule aber werden bestimmt durch die Be tonung der 

musischen ~rziehungo Musik und Bewegung bes timmen we it~ 

gehend das Leben de r Schule . Ziel dieser Arbeit ist , 

eine für die kulturellen Werte aufgeschlossene Jugend zu 

erziehen. In Anerkennung der bishe rigen Leistungen werden 

der Fröbel-Schule für die Pflege der musischen Erziehung 

einige der für Schüler geschaffen~ Orffschen Musik­

instrumente zum Geschenk gemacht ." 

Diese Instrumente liegen dort auf dem Tisch bereit ~ Die 

Musikgruppe der Fröbe l schule wird uns nun zeigen, dass sie die'se 

Instrumente zum Leben zu erwecken weiss q Der Leiterin der 

FröbEil-Schule , ]'rau Rektorin Benedix , überrei che i ch hiermit 

die Anerkennung der Stadt Kiel mit herzlichem Dank und herz~ 

lichem Glückwunocho Ratsversammlung und Stadtführung werden 

si ch gl ückli ch schätzen, wenn sie noch re cht oft i n de r Lage 

sein werden, Ihre Schul e auszuzeichnen~ 

Und ' nun kann das Spie l beginnen o 

(Es f olgt eine Musikvo rführung de r Musikgruppe der Fröbel­

Schul e o) 
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Hochverehrte Festversammlung! Die 1!lestsi tzung der Ratsvvrsammlung 

geht ihrem Ende entgegen~ In wenigen Minuten wird sie der 

Vergangenheit angehören~ In die Geschichte unserer Stadtver~ 

tretung und der Kieler Woche aber wird sie eingehen als ein 

' reignis besonderer Art o Ich darf hoffen , das s diese Fest-

sitzung auch in Ihrer Brinnerung fortleben wird als eine Ver-

anstal tung, die . dem Wesen der Kieler Woche gerecht wurde und 

dazu beiget rage n hat , unser Wollen und unsere Zielsetzung 

deutlich sichtba r zu machen. 

Herrn Professor Freund danke ich nochmals herzlichst für die 

eindrucksvollen Ausführungen über die ausse ro rdentliche Be­

deutung der Gemeinde als Zelle des politischen Lebens ~ Den 

Mitgliedern der Selbstverwaltungskörperschaften und darüber 

hinaus allen Bürgerinnen und Bürgern unserer Zeit wird es 

in hohem Masse bei diesen usführungen klar geworden sein, 

wie wicbtig ihre Tätigkeit in den Selbstverwaltungsorganen 

der Gemeinden ist , und wie wirkungsvo l l sie werden kann. 

Mein herzlicher Dank gilt aber auch der Musikgruppe der 

Fröbel-Schule für das fröhliche Musizieren .. Ein solcher 

bschluss einer Festversammlung mag ungewöhnlich sein . Ich bin 

aber überzeubt , dass gerade darum diese Festsitzung in uns 

fortklingen wird , und ich gebe der Hoffnung Ausdruck , dass uns 

allen ein we~ig von der Beschwingtheit dies r soeben gehört en 

musikalischen Darbietung vermittelt wurde . 

Liebe Gäste ! Meine Damen und Herren ! Möge diese Beschwingt heit 
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uns du r ch die Fest tag e der Ki e l er loche und vielle icht 

darüber h ina us be gleiten~ Mit diesem Vunsch und mit einem 

nochmal i gen Dank an alle , die zum elingen dieser ]'est -

sitzung beige tragen h abe n , 5 chlie sse ich die Sit zung. 
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Hau p t a III L l~iel , den 1. 7 . 52 

1 • <JC eine J uocllrift der :Jiederschrift liber di.e j!'est ­

citzun'~ der Hatsversc4l[wllunj vO.n 2j . " . :>2 erh31ten : 

a) das nU.r o (les ~J t adtDrr.isidC!nten , 

b) das :Je hul- unci _:ul t urumt . 
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